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keitsrechnung (vgl Sachsse, FAZ, 11 Z Literatur- wissenschäécen 1m allgemeinen uhd der Moiekularbio-
blatt). Wenn Monod Ssagt, dafß dıe Naturwissenschaft logie ım besonderen auch sind.
durch ıhre Methode erfolgreich BEWESCN ISt, dann gılt Daß Monods Werk dennoch 4E Bestseller werden könnte,das deshalb, weıl s1e sıch systematisch beschränkt hat un
11U! Phänomene beschreibt, sotfern s$1e IN werden ze1gt, wie brennend philosophische Fragen 1m Grenz-

bereich VO  -} Mensch un Natur des on VOI -können. Phänomene w1e Selbstbewußtsein, Denken, re1- herrschenden Trends den Sozialwissenschaften für vieleheit, Exıstenz Individualität sınd den Naturwiıssen- interessierte Laien heute sınd. Vergleiche drängen sichschaften vorgegeben un: überschreiten sowohl inhaltlich
wıe methodisch ihren Forschungsbereich. Diese Grenzen

auf Teilhard de Chardın hat 1el gründlicher als Monod
versucht, sıch den naturphilosophischen Grundproblemenrespektiert Monod nıcht. do bleibt se1Ne „Quintessenz“ VO Geist un Materıe, VO Neuwerden un Identität inder Welterklärung, hergeleitet AUS den Grundlagen der ihrer Sanzen Komplexheit anzunehmen. V“O  xMolekulartheorie, auf eın Surrogat naturwissenschaft- Weizsäcker 1sSt 1m wesentlichen derselben Problematik,lıcher Extrapolationen angewlesen, die einer kritischen aber auf erheblich höherem Nıveau nachgegangen (DieNachprüfung den Voraussetzungen der eigenen Einheit der Natur, München lle diese Bemühun-Wiıssenschaft nıcht standhalten. Gerade deshalb bjetet

Monods Buch aum Ansätze für 1ne naturphilo- SCn siınd jedoch über das Stadium VOoO  3 Ansätzen un:
Hypothesen nıcht hinausgekommen. Eın allgemeiner Kon-sophische Auseinandersetzung. SC115 steht Aaus un 1St ohl auch Sal nıcht W.  :3

Seine ethischen Aussagen haben mehr biographische als weıl 1n die Beantwortung die Grundsatzentscheidungenwissenschaftliche Bedeutung: als Zeugnis eines enttäusch- des Fragers wesentlich MIt eingehen. Dies demonstriert
ten Marxısten, der in seinem Forschungsbereich die Motıi- Monod in lehrreicher un relativ durchsichtiger Weıse.
vatıon für einen sehr persönliıch gepragten „Naturwissen- Das gleiche gilt auch für Teilhard. Was diesen aber VO

Entwürten W1e den Monods aller wıssenschaftlichenschaftlichen“ Existenzialısmus sucht, MmMIt dem sıch auch
politisch erantworten 11l Erkenntnistheoretisch 1St Fragwürdigkeit unterscheidet, 1STt der ungemeıin reichere
Monods SSaYy VOT allem als ıne ungewollte, aber über- un differenziertere Erfahrungshorizont 1mM Spannungs-
zeugende Demonstration für die Begrenztheit der Mög- feld von Mensch, Natur un: Geschichte, den der Erkennt-
lichkeiten formal naturwissenschaftlicher Aussagen 11ZzU- n1ıs- un „Sprach“-Monismus Monods nıcht zuläßt.
sehen, philosophisch relevant. Ergebnisse der Natur- H.-J7 Schulte-Vieting

Sonderberichterstattung Synode (VIID

Wie weift ist die Gemeinsame Synode?
Hin ematischer1C.durch die el der Sachkommissionen

SeIit einem Jahr geht die Gemeinsame Synode der thematischen, ıne 2UuUS 111 un für die strukturellen
Bıstümer ın der Bundesrepublik auf leisen Sohlen. ach Gesichtspunkte) das Thema mI1t Siıcherheit auch in den
dem überzeugenden Start VO  w} Anfang Januar 1971 (vgl nächsten Oonaten 1mM Vordergrund stehen.

Februar PF 92—102) WAar selten Aufregendes VO Was WAar die Ursache dieser lang andauernden Stille? Der
ihr oder über S1Ce hören.: ISt 1n den etzten Wochen VOTLr Grund lag in der Arbeit der OommıssıONenN selbst.
der Jahreswende kam ine spürbare Hektik auf einmal Sıe bestanden Ja nıcht schon ab OV'!  © aus eingespielten Ar-
1mM Blick auf den 31 Dezember 1971 Zu diesem Datum beitsteams, und obwohl iın ıhnen das Element, das mna  3 DBC-mußten dıe einzelnen Sachkommissionen diejenigen Ent- legentlich verächtlich Berufskatholizismus NNT, VOT-
würfe vorlagefertig der Zentralkommission zuleiten, die herrscht, sind die Mitglieder alles eher als homogene Grup-autf die Tagesordnung der Frühjahrsvollversammlung pCN Überdies edurfte 1m Herbst nochmals eınes Dreı-
1972 A bıs Maı) SESCTZL werden sollen Dıie Zentral- viertelneubeginns CpCH der sbaten Berufung der Berater,
kommission, die Z Januar das nächstemal] tagt die EerSsSt autf der dritten Sıtzung der Zentralkommission
wird darüber beschließen. Bıs Mıtte Dezember blieb die VO 11 Juni erfolgte un: erst Anfang Jul: durch den
(resamtsıtuation unübersichtlich un veränderlich. Manche Vorsitzenden der Synode ausgesprochen wurde (vgl
Kommıissionen, die ursprünglich OIN lagen, schaften August 1971, 400) Dıiese spate Entscheidung erschwerte
das Etappenziel mangels Konsenses nıcht: andere, VO  3 die Einübung 1n eınen wirksamen Verhandlungsstil und
denen INa  3 nıcht VO  —_ vornherein vermutete, kamen störte gelegentlich das Verhandlungsklima. Und nıcht
dennoch 1Ns Ziel Zum anderen WAar diese Hektik ur- letzt fehlte einem. . zureichenden Informationsaus-
sacht durch das Ende VO  ; APuDliKes durch die Forderung tausch; einmal den Synodalen selbst: zunächst weil
VO  - 8 / Synodalen, ıne Sondersitzung tür diesen Frragen- die Beratungen noch keine klaren Konturen ergaben, dann
komplex einzuberufen (vgl ds Heft, 223 Wenn diese aber weil] manche Kommuissıionen eLtwAas eifersüchtig über
Sondersitzung auch nıcht zustande kommt, wird auf- ıhre Projekte wachten un oft Mitglieder eın und der-
orund des Beschlusses der Zentralkommission VO Z selben Kommissıon unzulänglich über den Stand der
1971 (Ausarbeitung einer Gesamtvorlage Publizistik noch Arbeit 1n den eigenen Unterkommissionen un Arbeits-
für die Maıisıtzung, Vorbereitung durch Zwel gemischte gruppen Orjentiert u RX och mehr tehlte eınem
Kommiss1ionen, ine AUS Kommission VI; un für die hilfreichen Informationsaustausch mi1t der Oftentlichkeit.
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Dafür eın Beispiel AusS Jüngster Zeit: Auf ihrer Sıtzung Dienst, seine Formen un Gliederungen, Priesterausbil-
VO 1 biıs 12 1971 verabschiedete die Kommissıon 11 dung, pastorale Hılfsdienste, diakonische Ämter in Z

IT) die 7wel Vorlagen „Taufe“ un „Buße un Buß- sammenhang mM1t II1); II1I (Mitverantwortung der
sakrament“. Darüber brachte SYN Nr 11 Laien, Rätesystem, Verbände); (Gemeindereformen
Zeılen; davon vier der 1m Augenblick siıcher ıcht un Gemeindegliederung, Strukturen der überpfarrlichen
überaktuellen Tatsache gewidmet, daß der Vorsitzende un regionalen Seelsorge, Neuordnung der kirchlichen
der Komm@ssiqn 3.u_ch ZU Berichterstatter im Plenum be- Verwaltung, Überprüfung der Diözesangrenzen);
rufen wurde. Auf diese Weıse begünstigt mMa  } den Protest (übernationale un gesamtkirchliche Kooperatıion, Zu-

sammenwirken mit den Kirchen der Dritten Welt, For-derer, . die VO einer totalen Oftentlichkeit der Synoden-
arbeit fasziniert sınd un Verschleierung rufen (vgl den der usammenarbeit miıt den anderen christlichen
Oftenen Brief des BDK]J die Zentralkommission Kırchen); Einzelaspekten auch (die Rolle <  j

11 71) Man enttäuscht jene, die sachliche Informatıo- Klerikern un LaAaıen ın der Verkündigung); 11 (sakra-
Nel und ein produktives Mitdenken über den Rahmen der mentaler Dıiıenst des Priesters); Vi (Reorganisation der
Synode hinaus wünschen. Man stellt schließlich die Arbeit kirchlichen Dienste 1m Medienbereich).
der Kommuissıonen selbst in eın Licht, als s1e Dıiıenst iın der Gesamtgesellschafl: (Verkündigung
insgesamt verdienen. FEın Jahr Kommissionenarbeit zeıgt und Glaubenszeugnis als spezifisch kirchlicher Dienst in
nämlich, daß nıcht NUur ein umfangreicher Beratungsstoft der Gesamtgesellschaft); I11 (der diakonische Auftrag
in Angrift S  MMM wurde;: zeichnen sich allmählich der Kırche, Schwerpunkte kirchlicher Diakonie, orge der
Linıen ab, die be1 ausreichender Oftenheit der Fragestel- Kırche den Menschen in den verschiedenen Lebens-
Jung un eLtwas organisatorıschem Geschick einem kon- phasen: Vorschulerziehung (mit. Vorrang bei VI,
zentrierten, „ielführenden un durchaus realistischen Er- kirchliche Jugendarbeıit, Altensorge; die Organisatıon
gebnıs führen könnten. kirchlicher Sozialhilfe); (kirchliche Eheberatung ın

Überschneidung mıiıt II1); der gesellschaftliche
Welche Schwerpunkte zeichfien sich aAb? Auftrag der Kirche, das polıtısche Mandat der Kiırche

un die politischen Aufgaben des einzelnen Christen,
Von ıhrer ursprünglichen Veranlagung her kann mMa  a} TEL strukturbedingte soziale Ungerechtigkeit, Entwicklung
Themenkreise unterscheiden, die sachlich aufeinander be- un Frieden); VI (Hochschulentwicklung, Schulen 1in

leiben und 1mM Verhandlungsprozeß sıch viel- treier Trägerschaft, Medienentwicklung un: Medienpäd-
fach überschneiden un: dennoch ihr Eigengewicht un agogik).
ıhre eigene Schwerkraft haben Verkündigung un In diesen dreı verschiedenen Themenbereichen haben siıch
Glaubensvollzug, der Dienst der Kirche 1n der Gesell-
schaft einschließlich der lebenshilflichen Gesichtspunkte,

seit Beginn der Kommissionsarbeit (dıe regelmäßig 1im
Abstand VO  3 etwa 7wel onaten plenar un 1n Arbeits-

der Fragenkomplex Strukturen—Ämter, Organıisatıon—- gruppCcnh tagen) die folgenden vorläufigen Schwerpunkte
Dienste. Man könnte diese Themengruppen auch anders herauskristallisiert (zu den Arbeitsgruppen vglumschreiben: Grundfragen des Glaubens, Strukturierung Maı MO Z un: August 1971, 401) Themenkreis
des kirchlichen Lebens, Diıenst 1n der Gesamtgesellschaft. schulischerAnalyse der Glaubenssituation, Predigt,
Diese Schwerpunkte WAaren VO  a} Anfang da, s1e haben Religionsunterricht, außerschulische Katechese, kirchliche
sıch 1n den ersten Beratungsgängen gefestigt. Das Maß Inıtiation (Taufe, Buße, Fırmung), christliche Diakonie
Konzentration und Konkretisierung ist VO Themen- als Grundvollzug des: Glaubens, kirchliche Jugendarbeıitbereich Themenbereich un VO  ; Sachkommission un Betriebsseelsorge, Ehe un Familienspiritualität.
Sachkommission verschieden. ıne gCHAaUC Gliederung der Themenkreis IT priesterlicher Dıiıenst (ın der ganzen
Themenbereiche nach Sachkommissionen 1St nıicht möglich. Breite, 1n der einerseıts die Priesterfrage, anderseits das
Würde inan nach reiın thematischen Gesichtspunkten ohne
Starre Bindung die faktische Kompetenzenverteilung theologische Amtsverständnis un: die ekklesiologisch-

soziologısche Gliederung der Ämter und Dienste ZUur
eine Zuordnung versuchen, würde diese etwa AauS- Debatte steht); die Weiterentwicklung des Rätesystems
sehen: (auf den verschiedenen Ebenen des kirchlichen Lebens);

die Erneuerung der Seelsorgsstrukturen (einschließlichVerkündigung UN) Glaubensvollzug: (Analyse der
Glaubenssituation, praktische Hilfen der Glaubensver- ihrer theologischen un soziologischen Begründung)
tiefung: die Schaffung VO  3 „Kurzformeln“ oder eines Finschluß der Ämter und Rätestruktur. T'hemenkreis ITIT
Glaubensbuches; die Reform der verschiedenen Verkün- Wesen der Diakonie un Gestaltwandel ihrer Aufgaben,

vorschulische ‘ Erziehung, gesellschaftliche Funktion derdigungsweisen: Predigt, Katechese, theologische Erwach-
senenbildung); I1 (Taufe, Bußerneuerung und Bufß- Kirche, D Verhältnis der Kirche den politischen
sakrament, Eucharistie, Fırmung, Firmalter); 111 Parteien, Friedens- un Entwicklungsdienst.
(die theologischen Grundlagen kirchlicher Diakonie) un Die Schwerpunkte, die 1er NUur grobmaschig dargestellt

(gesellschaftlicher Auftrag der Kirche), wWenn INa  ; werden, erlauben noch heine Gesamtaussage über die
gesellschaftliche Diakonie sowohl als eine orm der Ver- Synodenarbeıt. Der Beratungsstand 1St in den einzelnen
kündigung w1Iıe als einen der Grundvollzüge Aristlichen Oommıssıonen sehr unterschiedlich: Die einen können
Glaubens ansieht: (Ehe als Sakrament un als bereits auf fertige Vorlagen verweısen, die anderen be-
christliches Zeugnis); beschränkt VI (schulischer eli- finden sıch 1n einem Überarbeitungsprozeß bereıts VOIL-

gionsunterricht 1ın Verbindung mit Kommissıon E Medien- liegender Entwürte oder Arbeitsgruppenpapiere; wieder
fragen dem Gesichtspunkt Medien un Verkündıi- andere bewegen sich noch in der Phase der Kontrovers-
gung); (missionarısche Tätigkeit der Kirche als einer papıere, un nicht jede Kommissıon 1st sıch über ihren
der Grundvollzüge des Glaubens jedes _Christen un der Auftrag ganz 1mM klaren. Das gilt selbst für zweiıftellos
Verkündigung der Kirche). wichtige Kommissionen wı1ıe die VII un (in Teil-

Ämter, Strukturen, Organisation: VII (Priesterlicher bereichen) auch tür die Kommission ıcht VO  3 allen
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Kommissıonen, die dieser Tage Einzelvorlagen die der Bruderliebe Jesu Christi ISt. Die verstandene Dıa-
Zentralkommission gegeben haben, werden damıt rechnen konie steht Sn unlösbarem Zusammenhang MIt der Ver-
können, daß Ss1e die Hürde der Zentralkommission neh- kündigung un dem Gottesdienst der Christen“. Sıe 1st
IiNEeN un 1m Plenum bestehen können. Manches bedarf „Wesensdimension des christlichen Lebens“ un sıe 1St als
noch der Abstimmung MmMI1t benachbarten Kommıissıonen, Indiıvidual- un gesellschaftliche Diakonie „1N der (Ge-
anderes 1ISt eintach noch uUuNaAausSSCgOCECN. In der Kon- staltung des menschlichen Zusammenlebens sichtbar Wer-
kretisierung der Thematik scheinen die Kommissionen, die dende Tar“ Je nach Entwicklung der Gesamtdiskussion
sıch miıt Glaubensverkündigung oder MIt Strukturfragen dürften die beiden Diskussionspapiere 1n überarbeiteter

befassen haben, weıt NVOL: denen lıegen, die vornehm- orm einem spateren Zeitpunkt doch noch vorlagereıflıch mM 1ıt Fragen des kıirchlichen Weltdienstes befaßt sınd. gemacht werden.
In Kommissıon VI 1St ıne Vorlage noch ıcht 1n Sıcht. Doch W as lıegt unmıiıttelbar vor” Aus eın in ZzweıterSollte dazu kommen, da{fß 1mM Anschluß die Publik-
Krise ıne Sondersitzung durchgeführt oder die Kommıis- Lesung verabschiedetes Papiıer über e Beteiligung der

La:en der Verkündigung ım Gottesdienst“. Es 1efS10N VI beauftragt wiırd, ein Papıer über die Ordnung lange eıt NI} dem 'Tiıtel „Laienpredigt“, versteht aberbzw Förderung des kırchlichen Pressewesens vorzulegen,
dann wıird sıe das Arbeitstempo ın den nächsten Mo- dıe Beteiligung des Laıjen der Verkündigung 1m Gottes-

nıcht beneiden se1in. wel ungleiche Geschwi- dienst umtassender. Es geht auch über den gottesdienst-
lichen Rahmen hinaus; hat sowohl das oftene lau-sSter sınd {I11 und HL hınter der In  $ die Kraft, bensgespräch WwW1e die Erwachsenenbildung un: die u  ber-die Einsatzbereitschaft, aber auch das Selbstbewußtsein 1n den Massen-e1nes starken Verbandes spurt, bemüht siıch nachdrücklich greifenden Kommunikationsebenen“
medien 1MmM Blick Das Papıer wirkt nüchtern, ausgepragttheologisch-pastorale Grundlegung ihres Sachbereichs. pastoral, SIUDDCHN- un: gemeindebezogen.Sıe 1St in allen dreı Themenkreisen prasent, darunter auch

mıit Themen, die ihr nıcht autf den Leib geschnitten sind Aus der 11 lıegen die schon erwähnten Papıere über
(Arbeitnehmer- un Betriebsseelsorge und die kırchliche Taufe und Buße VOL. Beide bringen keine Überraschungen
Jugendarbeit). Sıe 1St auch CHNSC Verschränkung der un gehen über bereits vorliegende Konzepte un: Pasto-
cCarıtatıven Dıienste MIt den Strukturpapieren AUuUS den ralanweıisungen der Bischöfe nıcht wesentlich hinaus: An
Kn V 111 und bemührt eine Ommıssıon der Kindertaufe wıird grundsätzlich festgehalten. Ver-

pflichtend wird LUr das Taufgespräch miıt den Eltern. Iminnert nachdrücklich W1€e 111 die Berücksichtigung
der „durchlaufenden Perspektiven“ ıhrer Herkunft. Neben Falle tehlender Bereitschaft oder Fähigkeit der Eltern
iıhr nımmt sıch die V, die vorrangıgz un: ausdrücklich oder anderer Bezugspersonen eiıner christlichen Lr-
den Gesellschaftsbezug der Kirche vertireten hat, be- zıehung oll Taufaufschub CI WOSCH werden. In der Kern-
scheiden Aaus. Gegenwärtig arbeitet s1e 1n vier Arbeits- Irage nach demVerhältnis Bußgottesdienst der Gemeinde—
gruppen drei Papıeren: Entwicklung un Frieden, Einzelbeichte War die Kommıuiussıon der Meınung, beide
Leistungsprinz1ıp und christliches Menschenbild, politisches dürften nıcht gegeneinander ausgespielt werden. ıne An-

ICcSUNgG, die Kommiuissıon mOöge sıch dafür aussprechen, daßMandat der Kırche un der politische Auftrag des e1n-
zelnen Christen. die Kırche den Bußgottesdienst als orm sakramentaler

Sündenvergebung erklärt, wurde miıt Mehrheit abgelehnt.
Das Papıer Z1Dt guie pastorale Anregungen AT WeckungDie ersten Vorlagen in Sıcht der Bufßgesinnung, theologisch führt CS nıcht weıter.
Verabschiedet wurden weıter VO  a Ommıissıon I11 eineDoch W as lıegt insgesamt bereits aut dem Tisch? Zunächst Vorlage über „die Strukturen der Miıtverantwortung ınZzWwei Arbeitsdokumente, die nıcht als Vorlage 1im Plenum der Kiırche“. Es wurden aber 1mM etzten Oment nebst dengyedacht sind, sondern als Konzeptionspapiere, die 1mM IS> Grundsätzen für ıne Weıterentwicklung des Rätesystemsweilıigen Sachbereich als Grundlage für alle weıteren

Überlegungen un Entscheidungen dienen können. Es und ihrer theologischen Begründung NUuUr die Passagen
handelt sıch einmal das VO  a der VII erarbeıtete über die Räte auf Gemeinde- un Diözesanebene Ver-

abschiedet; die mıittlere Ebene wurde zwecks notwendigerPapıer „Schwerpunkte des priesterlichen Dienstes“, ZU
andern die „Thesen ZUur Christlichen Diakonie“ (das Abstimmung mıiıt zunächst ausgeklammert. Das

SO Hiırschmann-Papier) aus 111 Beide wurden in Papıer nihert sıch in der Tendenz dem 505 Limburger
Modell. In der Pfarrgemeinde oll w1e bısher eın Rat dieden Amtlichen Miıtteilungen „Synode“ un Funktionen der Beratung un: Mitentscheidung und derveröftentlicht. Koordinierung der freıen Inıtiatıven wahrnehmen. In der

Grundanliegen des Priesterpapiers 1St CS, nıcht SapcCN, Diözese soll künftig NUur och eın Greminum der TO-
Was NTr der Priester kann, sondern herauszuarbeiten, ralen Mıtverantwortung (bei personeller Verknappung)
WOZYU der Priester dient. Der Kern dieses Dienstes wird weiterbestehen, dem der Bischof selbst vorsıtzt. Doch
als Dienst der Einheit verstanden, der die Verantwortung bleibt der Priesterrat als Vertretung des Presbyteriums
tragt für die Einheit der Gemeiunde un für die Verbin- erhalten. Daneben oll als „Gremium der freien Inıtija-
dung der Gemeinden mıteinander und mit dem Bıstum. tiıven“ iıne Diözesanversammlung geschaffen werden. Die
Er soll die Einheit des dreifachen kirchlichen Dienstes, Räte erhalten Mitentscheidungsrechte (Pastoral un:
der Verkündigung, des sakramentalen Lebens und des Fiınanzbereich). Das Vetorecht des Bischofs un Ptarrers
Bruderdienstes verkörpern. Das Papıer hält daran test, wiıird gewahrt. Für Streitftälle 1St der Rekurs ZUr nächst-
dafß die letztverantwortliche Leitung der Gemeıinde un: höheren Nstanz un einer Schlichtungsstelle SC-die Vollmacht ZUTYT Feıer der Eucharistie nıcht AaUuUs diesem sehen.
Dienst der Einheit ausgegliedert werden dürfen. hat ıne „Rahmenordnung für dıe pastoralen Struk-
Die Diakonze-Thesen g1ipfeln 1ın der Aussage, da{fß christ- Iuren ım Bıstum“ auf iıhrer Dezembersitzung verabschie-
lıche Diakonie Miıt- un: Nachvollzug des Weltdienstes det Unter allen vorgelegten Entwürfen 1St dieser Te'xt
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un pastoralsoziologischen un ekklesiologischen (Se= kirchliches Recht tangıert wiırd, NUur eın Votum hätte
sichtspunkten wenıgsten ausgereıft: „Soziologische“ tormulieren können. Wiıderstände eine solche LÖö-
Postulate („die Gemeinde stellt eın Getto dar“) und Sung scheinen Kanonisten und Hierarchen stärker
unzureichende theologische Bestimmungen „Gruppe VO sein als Moraltheologen un Eheleuten (zur theo-
Menschen, die Jesus Christus glauben“) sınd wI1e 1mM Jlogischen Problematik der rage vgl August 1970,
„Gemeinde“-Pastorale — ineinander verknäuelt, ohne dafß
eın theologisch überzeugendes un: praktısches Konzept
erauskäme. Der Sache nach zaählt jedoch den wich- Wıe könnte sıch, VO  - diesem akuten pastoralen kanonisti-

schen Sonderproblem abgesehen, die Thematık der Syn-tigsten Entwürten. Zugleich mıiıt diesem Dokument ode insgesamt weıter enttalten? CGGanz offensichtlichwurde ıne „Rahmenordnung für die Leitung UN Ver-
waltung der Bıstümer“ verabschiedet, der bezüglich der kristallisieren sich jetzt schon drei Komplexe heraus, die
Stellung der Räte wenıgstens teilweise miıt 111 ab- QUCI den Kommuissı:onen lıegen: iıne Grund-

legung des Glaubens un der Verkündigung einschliefßlichgestimmt ISt. Im Konzept äuft auf iıne deutlichere Ab-
hebung zwiıschen eigentlichen Leitungsaufgaben (Bıschof) des gesellschaftlichen Auftrags der Kirche, verstanden als
und Verwaltungsfunktionen (Generalvıkarıiat) hinaus. Glaubensdienst 1n der Gesellschaft L, IIL, V);

ıne Überprüfung der Formen und Etappen der christ-Der Bistums-(Pastoral-)Rat erhält konsultativ W1e€e delibe- lıchen Inıtiation (Schwerpunkt bej 11); der Versuchratıv ine starke Stellung. Beıide Vorlagen sind als VOI -

läufig betrachten. Sıe werden Aaus einer Jängeren öftent- einer theologisch begründeten und pastoral praktikablen
liıchen Diskussion Nutzen ziehen. (umweltfunktionalen) Zuordnung VO  3 Ämtern un Struk-

VIIL—1A). Von diesen Schwerpunkten dürfte der
Neben den der Zentralkommission zugeleiteten Vorlagen zuletzt einem Ergebnis führen. Dennoch sollte C
leiben noch mehrere gewichtige Papıere ım Hintergrund, 1mM Beratungsvorgang der Synode (Glaubenssituation, Be-
die das Etappenzıiel nıcht erreıicht haben, aber sıch 1n einem zıehung der Verkündigungsinhalte Z Fundament des
fortgeschrittenen Diskussionsstadium efinden. Zu CNNEIN Christentums, Gesellschaftsdienst als Glaubensdienst)sind Aaus Kommissıon I ein Entwurf über die kirchliche ständig prasent se1n. Punkt und sind jetzt iın den De-
Katechese, AaUus Kommission { 1 über die Fırmung, AaUus taıls, aber nıcht als Ganzes 1n Angrift INIMECI. Es MasOommı1ssıon 111 über den „Gestaltwandel der Not un richtig se1n, dafß beispielsweise die Sakramente der christ-
der Hıltfe“ und über die „Integration der Carıtas ın das liıchen Inıtiation 1n eınem ersten Stadium einzeln VC1I-
kırchliche Leben“ (mit Überschneidung miıt 111 un handelt werden. ber spatestens nach der ersten Plenums-

1X), AUS über „pastorale Hılfen für Geschiedene, diskussion muüfßte INa  S sıch einem Gesamtkonzeptdie wieder verheıratet sind“ 1Ne anderen Entwürte, 1NSs- durcharbeiten: Taufe, Fırmung, Hinführung ZUr Euchari-
esondere die der drei Arbeitsgruppen der (Koopera- st1e un Buße bilden im Erwachsenwerden des Christen
t10N, Mıss1on, Okumene), der (Thesen zur Anthro- ine reifungsbezogene Eınheıt, die pastoral wıeder neuX
pologie der Sexualıtät), der un eın sehr umfäng- realisiert werden mufß Eın Gesamtkonzept einer Sakra-
lıcher Entwurf VO 111 ZUur Gastarbeiterfrage efinden
sıch noch 1im Werden. Hervorzuheben waren die Be- mentenpastoral christlicher Inıtıation drängt sıch gerade-

auf (vgl ds Heft, 14) Zu Komplex Die Formen
der Gemischten Kommuissıon GK) zwiıschen und Gliederungen kirchlicher AÄmter und Iienste hängenund VI über den schulischen Religionsunterricht, über VO  - den Or{S- und teilkirchlichen Strukturen ab TSt ıne

den 1er bereits referiert wurde (vgl August Weiterentwicklung der Strukturen kann einer SINNGZE-O: vgl auch den Bericht VO  - Prof Lehmann 1ın mäßen Differenzierung der Ämter führen un: ZECNAUNCT„Synode“ und eın noch nıcht abgeschlossener Ent- estimmen helfen, WwWI1e der Finheitsdienst des AÄAmtes aUuUSs-
wurf der zwischen 111 un über die Er-
richtung eiıner kirchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit.

zusehen hat Seıne Ausgestaltung hängt besonders VO  9}

den Gemeinden un ıhren OTY{IS- oder gruppenbezogenenLetzterer efindet sıch 1mM Wefttlauftf mi1t eınem ar- Substrukturen a1b Anderseits wırd die Gestalt des ÄAmts-
tenden römischen Erlaß ZU gleichen Thema tragers und seın Aktionsrahmen nıcht NUr VO  ; der Ent-

wicklung der Strukturen epragt. Er wird auch geformtWie könnte weıitergehen? durch die Art, ın der der sakramentale Dienst 1n der Ge-
meınde wahrgenommen wiırd: Von beiden hängt ab, ob

Die heiße Phase der synodalen Diskussion in der Oftent- der Amtsträger (Geistliche) mehr der Verwalter un: Or-
lichkeit dürfte TSLT einsetzen, wWenn dıe Jetzt der —- ganısator oder mehr zeist1ges Zentrum un: spirituelle
geleiteten Entwürfe VO  $ dieser ZUuUr Veröffentlichung treı- Führungsgestalt in einem Team verschiedener Dıienste 1St
gegeben werden. Ob S$1e alle freigibt, wırd die Sıtzung der Dasselbe gilt für den Bischof.

VO 778 Januar 1972 zeıgen. Viele werden be-
YSt WwWenn hierüber mehr Klarheıt herrscht, könnten Ver-dauern, dafß ein Entwurf, der zweıtellos den heißen

Eısen der Synode gehört und der verdiente, OTrWCR be- waltung und geistliche Führung wieder 1n eın proporti0-
andelt werden, nıcht mehr rechtzeıtig für diese nales Verhältnis zueinander finden Als theologische Be-

gleithilfe der Synode erscheint deswegen eın vertieftes Ver-Sıtzung abgeschlossen werden konnte: der Entwurf der
über pastorale Hılfen für geschiedene Wiederver- ständnıiıs der Ortskirche un: i1ne dynamischere Theologıe

heiratete. Er plädiert drei Voraussetzungen (Be der Sakramente dringendsten se1n. Thematisch
werden sıch die Schwerpunktfelder 1m Fortschreiten derstehen einer siıttlıchen Verpflichtung yegenüber dem

Partner un: den Kındern, Wille Zzu auerhaften Beratungen ımmer mehr verklammern. Der £ällt nıcht
Zusammenleben, Eingeständnıis verganscherI Schuld) da- NUur die Aufgabe Z die Einzelentwürtfe nach ıhrer Stel-
tfür, die Betrofftenen den Sakramenten zuzulassen. ıne lung iın den siıch bildenden und verschiebenden Schwer-
Lösung, die „christlıcher“ 1ISt. als das geltende Recht, CeI- punktfeldern abzuklopfen, sondern jedenfalls nach ersten
scheint dringend geboten. Die Synode hätte guL mi1t die- Lesungen 1M Plenum die Bildung weıterer Gemischter
scm TIThema beginnen können, selbst WenNnn s1€, da ZESAMLT- Kommuissionen nıcht NUur zuzulassen, sondern Öördern.
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